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^erlzge des furßen MUKelm«
tzd̂ ^ öweiflungskampfder Verteidiger.

ittt bet regierungstreuen katholischen Miriditen
Aufständischen, der von Durazzo aus unter-

v etftet G?Utöe' ^ völlig mißlungen. Sie wurden trotz
? schiv̂Egenwehr von dem vierfach überlegenen Gegner
J lie Verlusten nach Durazzo zurückgeworfen,
Mtberp!e.° er  die Schützengräben zur Verteidigung der
Ut Sie sollen über 200 Tote und erheblich
Akeif. undete verloren haben. Nur dem rechtzeitigen
^ "Selt ul  Artillerie ist es zu verdanken, daß sie nicht

öud gänzlich aufgerieben worden sind.
. f, 2m Kugelregen.
uMlstGefecht,  in dem mit großer Erbitterung
iid"i: o„°,, en  ist . werden noch folgende Einzelheiten

^ dem Abmarsch der Vorposten und dem
tzMz . tragbaren Kanonen an der Brücke des
»Ä Qn1.“ 16 Streitmacht der Malissoren mit dem

°er Spitze auf der Straße nach Schia!
i, auf Widerstand zu stoßen. Voll
i» Q ' xc*>t marschierten sie dann nach Sckiak. AlsM ““ “ "Hehiencen”*T.eiPen  Punkt kamen, wo die Straße sich
"in. Uw-i« wurden sie von den Aufständi-
M-"»f öie sie dort erivartet hatten,deftige Gewehrfeuer zu erwidern. Die%̂Ubevp nÎ ffen von der Höhe der seitlichen Hügel

Aufständische, die sich hinter dem WeißenDi? i^ ten, haben Rastabnl erstürmt und wieder
?ith!r°ffen ê te« Flüchtlinge sind bereits in DurazzoA  Durazzo herrscht unbeschreibliche Ver-

] Flüchtlinge erzählen, daß eine Metzelei der
Air Gange sei. — In Wien aufgetauchte

iej sogar wissen, daß Fürst Wilhelm selbst
""ch dürfte ->8 s' ib babei nur um willkürliche

handeln.

und Rußland.
tr>änien schwenkt vom Dreibund av.

|At ffl T. Köln, 18. Juni.
Nw * fchesi^ ^ folgte Besuch des russischen Kaisers ine ssiÄ .öEreits seine Früchte zu tragen und die
üî it. «Sr in russenfreundlichem Sinne beeinflußt

° f°lq?̂ "'gstens weiß die „Kölnische Zeitung". "des zu melden:
^Hii^ fchen öcs Zarenbesuchs und der Besprechung
htÛ rä'^ ^ / " isters des Äußern mit dem rumänischen
M'p?^r V 'u x"ivd zuständigen Orts, trotz taktvoller,

. 9 "lng der Presse und der Regierung, die
lt  Lockerung der bisherigen Beziehungen

S 1 . Dreibund angesehen, und die Vorbe-
^ "^ ichkeit eines Abschwenleus zu Rußland,
-u. » r°:. Augenblick des Abschwenkens schon ge-

eine Politik der zwei Stühle und die
jSiit. • D ^ Zuverlässigkeit Rumäniens für den
jl|W: ^ ecfg ^ nn  die Gültigkeit der mit Ostexreich-

vk̂ !„. " "̂>einsamer Abwehr gegen einen russischen
^ "-k̂ ^ 'arten Abmachungen als aufgehoben be

Dieser russische Erfolg ist keineswegs erfreulich für
den Dreibund und offentundig veranlaßt durch die höchst
ungeschickte österreichische Politik dem benachbarten
Rumänien gegenüber. Rumänien ist eben mißtrauisch
gegenüber de>- "- ^aren Haltung der Donaumonarchie ge¬
worden.

Oie englilcd russische Freundschaft.
Eine Rede Greys.

London, 18. Juni.
Das englische Unterhaus hat das Abkommen mit der

„Anglopersian Oil Company" betreffend die Erwerbung
einer Ölquelle für die Flotte in Persien mit 254 gegen
18 Stimmen angenommen. Die Debatte die sich an den
Vorschlag knüpfte, führte noch zu einer hochpolitischen Er¬
klärung des Staatssekretärs des Äußern über das Ver¬
hältnis zu Rußland. Dabei erklärte der Minister des
Äußern Sir Edward Grey:

Zwei große Nationen, die so nahe und in so weiter
Ausdehnung in Asien aneinander grenzen, wie Groß-
britannien in Rußland, haben nur die Wahl zwischen zwei
Möglichkeiten ihrer Beziehungen zueinander: Ihre Be¬
ziehungen können herzlich sein, oder sie können gespannt
sein. Indifferent können sie nicht sein. Die Reibung, die
sich zwischen ihnen ihrer geographischen Lage wegen aus
Anlaß der großen Zahl kleiner Interessen ergeben muß,
ist so, daß sie gespannte Beziehungen schaffen muß, wenn
nicht so herzliche Beziehungen zwischen ihnen unterhalten
werden, daß in der herzlichen geistigen Atmosphäre wirklich
guter Beziehungen diese Reibung, die sich aus solchen un¬
vermeidlichen Zwischenfällen ergeben muß, verschwindet.

Der Minister fuhr dann weiter fort und betonte: Es
ist stets mein Ziel gewesen, diese Beziehungen herzlich zu
gestalten, und das ist auch das Ziel der russischen Re¬
gierung gewesen. Wir haben große Schwierigkeiten zu
erörtern gehabt. Es ist außerordentlich schwierig, gewisse
Zwischenfälle zu schlichten. Aber je größer die Schwierig¬
keit ist, desto mehr fühle ich, und ich glaube, es wird auf
beiden Seiten so gefühlt, die Notwendigkeit, daß wir
unsere Beziehungen herzlich gestalten, so daß wir diese
Zwischenfälle in freundschaftlicher Weise besprechen können.

potftifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Reform der Lehrerbesoldung in Bayern wird
in einer soeben den Kammern zugegangenen Denlschrift
der Regierung eingehend erörtert. An Einzelheiten ist
aus der Denkschrift interessant, daß unter den 7921 Volks-
schullehreru insgesamt 1064 sich befinden, die nur ein
Mindestgehalt von 1350 bis 2800 Mark beziehen, und die
Hälfte aller Volksschullehrer bis zu 50 Jahren kommt
nicht über die Gehaltsgrenze von 1400 bis 3000 Mark
hinaus. Die weiblichen Lehrkräfte stehen noch weit
schlechter. Die völlige Unzulänglichkeit der gegenwärtigen
Besoldung erkennt die Denkschrift selbst an. Lediglich der
ungünstige Stand der Finanzen verbiete es schon jetzt, an
eine durchgreifende Neuregelung der Lehrerbesoldung
herauzutreten. Die jetzige Gehaltsregelung wird aus¬
drücklich als eine vorläusige bezeichnet. Jetzt sind für die
Volksschullehrer nur Zulagen von 260. 200 »nd 100  Mark

jährlich vorgesehen. Die Aufbesserung tritt erst am
1. Januar 1916 in Kraft.

4- Die Tclcfunkcnverbindnng mit unseren Kolonien
macht immer weitere erfreuliche Fortschritte. Wie nämlich
letzt aus Winduk gemeldet wird, ist die Telefunken-Ver-
bmdung zwischen Südwestafrika und Togo hergestellt und
wird nach erfolgter Abnahmeprüfung in den öffentlichen
Dienst eingestellt. Es gelingt bereits jetzt, Telefunken-
Depeschen von Südwest über Togo nach Nauen bei Berlin
zu senden, wobei 8200 Kilometer drahtlos überbrückt
werden. Diese Entfernung entspricht der von Deutschland
nach Siam.

RuÜlanck.
X Ein Erlast des Zaren gegen den Nlkoholmistbranch

in der Armee, der von geradezu drakonischer Strenge ist,
wurde den Truppen beranntgegeben. In diesem Erlaß
wird allen Soldaten jeder Kategorie während der gesamten
Dauer ihrer aktiven Dienstzeit der Genuß von Alkohol in
ledweder Form strengstens verbaten. Es ist auch den
Offizieren untersagt, ihre Burschen zum Ankauf von
Spirituosen wegzuschicken. Alle Soldaten, die wegen
Alkoholgenusses bestraft werden, sind von jeder Beförderung
ausgeschlossen. Unteroffiziere, die Strafen wegen Alkohol-
geuusses erleiden, werden wieder in den einfachen Soldaten-
staud zurückversetzt. Selbst den Offizieren sind äußerst
strenge Verhaltungsmaßregeln gegeben. Der Verkauf von
Sv ritnosen im Ofsizierskasiuo ist nur während der Mahl¬
zeiten gestattet.

China.
x Von geradezu ungeheuren Greneltate » der Banden

des „Wcisten Wolfes " wird aus Schanghai berichtet.
Soeben dort emgetroffene Meldungen besagen nämlich,
daß starke Banden des „Weißen Wolfes" die Stadt Tao
Tschao in der Provinz Kansu überfielen, brandschatzten
und gänzlich ausplünderten. Dabei richteten sie ein ent¬
setzliches Blutbad an, indem sie nahezu die gesamte Be¬
völkerung, mindestens 10 000 Menschen, Männer, Weiber
und Kinder, über die Klinge springen ließen. Die Metzelei
soll schaudervoll gewesen sein, auf den Straßen lagen
Berge von Leichen. Den ausgesandtcn Truppen gelang
es nicht, der Bande habhaft zu werden, dieser gelang es
vielmehr, sich durchzuschlagen.
Vlus In - unck Vluslancl.

Berlin , 18. Juni . Im Bundesrat wurde dem Antrag
des Großherzogtums Sachsen, betreffend Prägung von
Drei -Markstücken in Form von Denkmünzen aus Anlaß
der im Jahre 1915 bevorstehendenJahrhundertfeier der An¬
nahme der GroßherzoglichcnWürde und des Bestehens des
Großherzogtums zugestimmt.

Wilhelmshaven, 18. Juni . Der Cbes der Nordseestation.
Admiral v. Heeringen , hat sein Abschiedsgesuch ein¬
gereicht.

Newyork, 18. Juni . Die Opposition im Repräsentanten¬
haus veranlaßte den Mal ' lesekretär, den Plan , zwei
Kriegsschiffe an Griechenland zu verkaufen,  auf¬
zugeben.

Httcntat auf den Zaren?
Dunkle Gerüchte.

Wieder einmal wurde am Donnerstag nachmittag die
Welt in Erregung versetzt durch die Nachricht von einem
Anschlag ans das Leben des rufiWv'n ssen-stbers. Nur

^ " lUiia sri 's Panier!
^ "öentenleben von Ar th ur Zapp.

Svjf5 beS ; Morgenh.ih b°.."Emrchdri
§Ä..Fli,r erfd

(Nachdruck verboten.)
wurden die beiden Schläfer

^ urgenden Schrei geweckt, der
töTCr" Skh.">, " .erscholl. In der nächsten Sekunde

Ard, .öie Wirtin der beiden Studenten, in
hî ofg .̂.. fstKnnner. Als sie den dicken Sägmüller

VVt* etfinfcr öer sein erschrecktes, verständnis-
östeb sie wie erstarrt flehen.

VHb\ ĉt Krf ,a’ Herr Doktor", sagte sie endlich.
TO«Mde schreck. Q($ jdi vorhin in Ihr Zimnier

\ ^ ^° Mo haben Sie denn Ihr Belt
stch verdutzt um. Die Vorgänge

>̂1ĵ o ""artig duiem alkoholumnebelten Gehirn nicht
'rL̂ Uop,,’" denn?" stammelt er und sieht sich

>i

Bew„̂ "eschen beginnt es zu dämmern und

Cr „,*
dem^ "Mt ihre Hände zusammen. — „Sie

icht?» '-erru Doktor Gravenhorst. Wissen Sie

IU-/CU Ull | llllll CS? UUUllUclll UHU
» » ti?.e ein "ls wenn er sich erheben will.
? auf den Flur hinaus. Fünf

n^ " ŝdr Sägmüller und Gravenhorst,IL dp* n 'ouHiuuua uuu
er haben. Auch Lieschen Schütze,

d-JUtirfc «v'rv ^aie . hlP filin hncnifulie “ firfl10 aflp ^use, die „filia hospitalis“, gesellt sich
» ,» .̂.."lan d öegrnneu zu suchen. Aber vergebens

9Q1I äe Etage. Da kommt endlich
Ki' »m ^»belscku^-' ?ut  den Boden hinaufzusteigen.
^Ä h den, lockt auch die andern herbei.
, »7 Bett k°?bnboden finden sie das Bett und
^s >Ägg dar,,, säuberlich aufgeschlagen. Matratze

Ä̂ st lacht daß ihm die Tränen in die
A? d̂ '. Nur V. Frau Schütze macht gute Miene zum

""Nzw junges Mädchen
l auf h "llckt mit betrübter und vorwurfs-

^ "Ndi« . "lten Burschen, der ingrimmig
" obumächtiaem Zorn die Hönde ballt.

„Na wartet, das sollt ihr mir büßen!" grollt er und
nimmt sich vor, beim Frühschoppen den übermütigen
Jungburschen, die ibm diesen Possen gespielt haben,
ordentlich die Wahrheit zu geigen. Doppelt ärgerlich ist
ihm, daß die „filia hospitalis“ Zeugin seiner Blamage ist,
daß wieder einmal vor ihr seine Ohunracht enthüllt ist,
sich auf der Kneipe das richtige Maß aufzuerlegen. Wie
oft hat er ihr nicht versprochen, mäßig zu sein und nicht
über ein gewisses Quantum hiuauszugehen! Ihm liegt
sehr viel au ihrer guten Meinung, denn er ist ihr zu
Dank verpflichtet und ihr liebenswürdiges, fürsorgliches
Wesen hat es ihm längst angetan.

Jetzt verbirgt er seine Verlegenheit und sein schlechtes
Gewissen unter einer eifrigen Geschäftigkeit. Mit Graven¬
horsts und Frau Schützes Hilfe wird die Bettstelle aus-
eiuandergenouuuen und die Matratze und das Sofa werden
hiuuntergeschafftund au ihrem gewohnten Platz ausgestellt.

Dann ziehen sich die Phileuse und ihre Tochter zurück.
Karl Sägmüller steckt̂ den heißen Schädel, der ihm
brummt, als triebe eine Schar von Hornissen ihr Unwesen
darin, in die kühlende Waschschüssel. Er hat eben seine
Toilette vervollständigt, als Lieschen Schütze zurückkehrt
und das Frühstück bringt. Mit zart empfindendem Gemüt
weiß sie den Wünschen ihres Mieters zuvorzukommen,
indem sie ihm zugleich mit dem Kaffee den wohltuenden
Hering vorsetzt.

Der alte Bursche ist gerührt. Zerknirscht und klein¬
laut fragte er: „Sind Sie mir böse, Fräulein Lieschen?"

Es zuckt gar bitter um die Mundwinkel des jungen
Mädchens, und in ihren Mienen zuckt es, als könne sie
nur uni Mühe ein lautes Weinen zurückhalten.

„Ich habe ja nicht das Recht, Ihnen Vorwürfe zu
machen", erwiderte sie zurückhaltend.

„Doch— doch", sagt er eifrig und hascht nach ihrer
Hand, „doch, Fräulein Lieschen! Ich weiß ja, Sie nehmen
Anteil an mir", fährt er, ganz im Banne seines moralischen
Katzenjammers- fort, „mehr als ich es verdiene. Aber
wahrhaftig, Fräulein Lieschen, von heute ab will ich ein
anderer werden. Sie sollen sehen, ich werde solide, ich
setze mich auf die Hosen und ochse, und im nächsten
Semester steige ich ins Exanieu."

über ihr Gesicht geht ein frohes Aufleuchten. Sie
glaubt immer noch an ihn. obgleich er schon so oft
Besserung gelobt und ebenso oft wieder in sein alteS
Bumuiellebeu verfallen ist.

„Werden Sie heute ins Kolleg gehen?" fragte sie
schüchtern.

„Gewiß, gewiß!" antwortet er und errötet unwill¬
kürlich. Er hat noch gar kein Kolleg belegt, weil er die
„unnötige" Ausgabe scheut. Die Ouästur hat ihn schon
zweimal gemahnt. Jetzt nimmt er sich im stillen vor, das
billigste „Publikum", das es gibt — es kostet nur fünf
Mark für das ganze Semester — noch heute zu belegen.

Er packt nun auch vor ihren Augen die Kollegien-
niappe und geht, nachdem er sein Frühstück verzehrt hat,
davon — zum Bor-Frühschoppen.

Um elf Uhr kehrt er zurück. Gleich darauf erscheint
Fräulein Lieschen abermals.

„Die Waschfrau hat Ihre Wäsche gebracht", berichtet
sie und legt eine Anzahl weißer Hemden, Kragen, Rian-
schetten usw. auf den Tisch.

„Wieviel macht es denn?" kragt er mit unsicherer
Stimme und greift in seine Tasche. ^ _Fräulein Lieschen aber macht eine abwehrende Hand-
beweguug.

„Lassen Sie nur, Herr Sägmüller", sagt sie, „ich habe
es ausgelegt. Sie können es niir ja ain Ersten zurück¬
erstatten."

Er nickt sebr befriedigt, dann setzt er sich ostentativ
an den altvaterischen Schreibtisch und baut eine Anzahl
Bücher neben sich auf. Leise, mit zufriedenem Gesicht
schleicht Lieschen Schütze aus dem Zimmer. Ihre
schwärnicude Mädchenphantasie gaukelt ihr allerlei liebliche
Zukunftsbilder vor. Karl Sägniüller geht ins Examen
und besteht es mit Glanz — hat er doch bereits nach dem
sechsten Seniester sein„Physikum" wirklich und wahrhaftig
gemacht. Wie oft hat er nicht auf diese unbestreitbare
Tatsache gepocht und sich selbst sowie seinen imnier un¬
geduldiger mahnenden Vater damit getröstet! Nach be¬
standenem Examen läßt er sich in seiner Vaterstadt als
Arzt nieder und daun, nach einiger Zeit, nachdem er sich
eine auskömmliche Praxis erworben hat, gründet er seinen
eigenen Herd. Die Wangen der liebenden filia hospitalis
röten sich und ihr stürmisch pochendes Herz erwägt die
Möglichkeit, daß sich dann ihre schönsten Träunie verwirk¬
lichen können. * „

Lieschen Schütze hat sich mit einer Handarbeit an dem
Fenster des Wohnzimmers niedergelassen. Plotznch laorr
sie erschrocken in die Höhe. Ihr entsetzter Blick sieht, wie
ein einfach aekleideter Mann mit «tetmMiMi Sch" 0en nur



durch einen Zufall sollte die ZarenfamMe und ihr Gefolge ■
dem Tode entgangen sein. Die alarmierende Nachricht -
lautete : ^ , ■ ,

Petersburg , 18. Juni , 2 Uhr nachm.
Die Zarenfamilie und das Gefolge hatten Kischinem,

wo der Zar nach der Rückkehr von Rumänien Station
gemacht hatte, in zwei Sonderzügen verlassen. Kurz
nachdem die beiden Züge auf dem Wege nach Petersburg
die Station Kasatin passiert hatten, wurde von dort ein
gewöhnlicher Postzug abgelassen. Umveit der Station
Tschudnowo erfolgte eine gewaltige Explosion. Die
Lokomotive wurde umgeworfen, mehrere Waggons
entgleisten. Eine Anzahl Passagiere wurde schwer
verletzt.

Weitere Meldungen sprachen von strenger Geheim¬
haltung der Untersuchung, doch unterliege es keinem
Zweifel, daß ein Attentat beabsichtigt gewesen sei. Nur
die verspätete Explosion der Sprengkörper habe den
Anschlag auf den Zaren vereitelt, dafür aber andere
Personen getroffen. Eine wesentlich andere Darstellung
gab eine später eintreffende Depesche, die folgendermaßen
über einen einfachen Eisenbahnunfall berichtete:

Petersburg , 18, Juni , 4 Uhr nachm. '
I ' Auf der Station Tschudnowo (Gouv. Wolhynien)

entgleiste ein Zug, der von Kiew kam. Es sollen dabei
2 Personen umgekommen und 28 verletzt sein. Der ver¬
unglückte Zug folgte in einiger Entfernung dem Train,
der den Zaren und seine Familie von Kischenew nach
Petersburg beförderte.

Die Wahrheit ließ sich natürlich bis Donnerstag abend
nicht mehr feststellen. Lag einerseits die Möglichkeit vor,
eS handele sich wirklich nur nach der zweiten Lesart um
einen Betriebsunfall , so konnte andererseits die Annahme
nicht einfach von der Hand gewiesen werden, die strenge
russische Zensur lasse Nachrichten über den etwaigen An¬
schlag nicht durch und das erste Telegramm sei auf irgend¬
welchen Nebenwegen der Zensur entgangen.

*

Mordanfälle auf ruffifcbe Fki'rfcber.
Von einem genauen Kenner der russischen Verhältnisse

wurde uns unter dem Eindruck der Meldung von einem
Attentat geschrieben:

Rußland ist eine Despotie, beschränkt durch Meuchel¬
mord, hat ein Franzose einmal gesagt; treibe es ein
Despot zu arg, so helfe ein Attentat . Nun sind aber diese
Zeiten vorüber. Das Zarenreich ist seit bald einem Jahr¬
zehnt eine konstitutionelle Monarchie mit einem Parlament
und einer recht liberalen Verfassung, befindet sich auch in
keinerlei besonderen wirtschaftlichen Nöten. Trotzdem
kommen immer wieder Mordanfälle auf den Herrscher vor.
Es scheint also doch, daß diese nihilistischen Attentate ganz
unabhängig von der Staatsform sind und daß man sie
nicht aufhören machen würde, wenn man selbst eine Un¬
menge politischer Freiheiten verliehe.

Auf der Rückfahrt von Kischinew in Bessarabien,
dessen hundertjährige Zugehörigkeit zu Rußland begangen
wurde, soll jetzt Nikolaus II. nur durch einen wunderbaren
Zufall dem Tode entronnen sein. Solche Attentäter
irren sich freilich in gröblicher Weise, wenn sie meinen,
durch ihre Bluttaten irgend etwas erreichen zu können.
Die Nachfolge auf dem Thron ist immer gesichert, da es
genug Romanows gibt, und wenn selbst das ganze
Geschlecht ausgerottet wäre , würde eben ein anderes an seine
Stelle treten. Oder will man den Zaren einschüchtern,
zu „Zugeständnissen" veranlassen? Da käme man an den
Unrechten. So wie einst König Humbert von Italien
gesagt hat, das Attentiertwerden gehöre zu den: Handwerk
der Könige, so haben auch für Nikolaus 11. die Mord¬
anfälle ihren Schrecken verloren . Er ist nnitig und gott¬
ergeben und hat sogar mit leidlichem — Humor sich in
seine Lage geschickt. Der Professor der Medizin Zöge
v. Manteuffel, der mit dem Roten Kreuz in den mand¬
schurischen Feldzug ging und vorher von dem Zarenpaar
empfangen wurde, erzählt darüber eine bezeichnende Ge¬
schichte. In einem Nebenzimmer spielten die Kinder des
Zaren und die des griechischen Kronprinzen „Attentat.
Eine Stuhlpyramide wurde aufgebaut, polterte dann
krachend zusammen, es lagen „Verwundete " da, kurz, es
wurde alles, so weit dies den Kindern möglich ist, sehr
natürlich gemacht. Eines ist jedenfalls klar: man hat dort
starke Nerven!

Nikolaus ll . selber hat schon als junger Kronprinz in
Begleitung seines Vaters einmal einen Eisenbahnunfall
ichrecklichster Art erlebt, als der Hofzug bei Borki ge¬
sprengt wurde. Die Zareufamilie saß gerade in ihrem
Speisewagen bei Tisch und ein Kammerdiener bediente,
als der Boden des Wagens unter Donnerkracheu barst,
das Dach aufflog und die Wände des Wagens gegen¬
einander stürzten. Zufällig so, daß sie eiue Art Karten¬
haus bildeten. Dem Kammerdiener war der Schädel
zerschmettert worden, alle Sitzenden aber waren ge¬
rettet , fanden sich mit kleinen Quetschungen und
Abschürfungen auf dem Bahndamni , während in den
andern Wagen Tote und Verwundete durcheinander¬
lagen. Eine Tochter Alexander III. umfaßte seine Knie
und schrie: „Vater , Vater , jetzt werden sie uns ermorden !"
Aber die Zarin , eine geborene Prinzessin von Dänemark,
und der Kronprinz , der jetzige Zar , hatten den Kopf oben
behalten und machten sich sofort ans Rettungswerk , halfen
Verwundete hervorziehen und verbinden. Es ist nie
herausgekommen, wer das Attentat begangen hat. Die
Bahnlinie war bewacht, wie immer, wenn der Herrscher
eine befährt : alle 60 Schritt steht ein Doppelposten
Militär , selbst wenn die Strecke über Tausende von
Kilometern geht. Seit diesem Unglück aber sagt sich
Nikolaus II., er stehe iu Gottes Hand und wider dessen
Willen werde nichts geschehen.

Ein merkwürdiger Zusammenhang besteht zwischen
Nihilismus und Panslavismus in Rußland . Wenn die
russische Gesellschaft in nationale Fieberhitze gerät, so etwa
nach dem letzten Türkenkriege, der verhältnismäßig
erfolglos, ohne die Eroberung Konstantinopels, endete,
beginnt stets eine Hochflut von Attentaten . Alexander II.,
der Großvater des jetzigen Herrschers, ist ja auch im

das Haus lossteuert. Ein finsterer, entschlossener Zug
beherrscht die grobgezeichneten Züge — sie erkennt es
genau vom Fenster aus . Sie kennt den Mann und sein
grobes, rücksichtsloses Wesen. Wie der Blitz fährt sie zur
Tür hinaus und hinüber in Herrn Sägmüllers Zinrmer.

„Herr Neubert !" schreit sie hinein.
Das Wort wirkt wie ein Alarmschub auf den

Studenten . Er fliegt von seinem Stuhl empor, stürmt
auf den Flur hinaus und klinkt aus Gravenhorsts Tür.
Aber der Kommilitone ist nicht zu Hause, die Tür ver¬
schlossen.

(Fortsetzung folgt .)

März 1881 von einer Bombe zerriffen worden. Es scheint,
daß wir uns jetzt wieder ähnlichen Zuständen nähern . Die
russische Nation , diese dumpfe, mongolisch vermischte
Rasse, ist unruhig und sehnt sich nach Taten . Das Ventil
dafür ist entweder - in arpßer glücklicher Krieg oder —
Attentate.

Kongresse und Versammlungen.
** Deutscher Gastwirtstag . Aus der Tagung in Magde¬

burg fand im Anschluß an einen Vortrag über die Reichs¬
gewerbeordnung eine Abstimmung über die Einführung des
obligatorischen Bedürfnisnachweises statt. Die Hauptver¬
sammlung stimmte derselben unter der Bedingung zu, das;
die Wirtevertretung bei allen Konzessionserteilungen gehört
werde. Das Verbandspräsidium wird einen allgemeinen
Wirtekongreb nach Berlin einberufen, sobald die Gewerbe¬
novelle wieder eingebracht wird. Nach einem kleinen Zwischen¬
fall — der auf der Tribüne anwesende Vorsitzende des
sozialdemokratischen Wirteoerein Magdeburg wurde aus dem
Saale gewiesen — referierte der Berliner Stadtschulinspektor
Haumann über das Fachschulwesen im D. G.-V.

Aus Nah und Fern.
Hcrborn , den 10. Juni,

(S t a d t v e r o r d n e t e n f i tzu n g,> Der Magist¬
rat war in der gestrigen Stadtverordnctcnsitzung durch
die Herren Bürgermeister Birkendahl und Stadtältesten
Rückert vertreten : außerdem war auch Herr Stadtbau¬
meister Stahl anwesend . Das Stadtverordneten-
Kollegium war bei Beginn der Sitzung durch 10, später
durch 12 Mitglieder vertreten , 4 fehlten entschuldigt,
die anderen unentschuldigt.

Nach der Prvtokollverlesung wünscht Stadtv.
Ahrens Aufklärung über verschiedene in der letzten
Sitzung gefallene Ausdrücke , durch die sich einige
Herren der Heil - und Pflegeanstalt beleidigt gefühlt
haben sollen . In der folgenden Aussprache gelangt
zur Feststellung , daß in der fraglichen Sitzung nichts
gesagt worden ist, worüber sich jemand von der Heil-
und Pflcgeanstalt beleidigt fühlen konnte,

1, Verlängerung des Bürgersteigs in der Schloß¬
straße . Diese soll auf Antrag der katholischen Kirchen¬
gemeinde auf die Länge des Kirchengrundstücks fort¬
gesetzt werden . Die Kosten betragen 000 Mk, und trägt
die Hälfte davon die katholische Kirchengemcinde . Wird
genehmigt.

2.  Ausbau eines Teiles der oberen Turmstraße und
Entwässerung des Durchgangs zwischen Hauptstraße
und Turmstraße . Bei dieser Vorlage handelt es sich
um den Ausbau aus der Strecke vom Rathauswinkel
bis zum Durchgang zwischen den Grundstücken der
Herren Ebertz und Wissenbach und soll hauptsächlich
der Einfallschacht in der Fahrbahn beseitigt werden.
Nachdem der Herr Bürgermeister dem Stadtv . Bau¬
mann eine Frage inbezug auf die Entwässerungsmög¬
lichkeit der oberen Turmstraße zufriedenstellend beant¬
wortet hat , genehmigt die Versammlung die Kosten
im Betrage von Mk. 1725.00.

3, Verkauf städtischen Geländes an den Reichs¬
postfiskus , Es handelt sich um Geländeverkauf für
den Postamts -Neuban , Es sind dies die Böschungen,
die den Grundstücken der Herren Himmelreich , Piskator
und Götsch vorgelagert sind . Ein Perkaufsvertrag
liegt bereits vor , muß aber erst noch vom Reichspost¬
fiskus genehmigt werden . Die Versammlung erklärt
sich damit einverstanden , daß das Gelände zum Preise

-von 5150 Mk. verkauft wird und daß der Kaufpreis
zur Deckung der Friedhofsanlage benutzt wird . Wie
noch Erwähnung findet , entfallen nach dem Kaufpreise
auf den vorderen Teil der Böschungen 20 Mark und
auf den hintere » Teil 12 Mark pro Quadratmeter,
Die Auflassung soll am 1. April 1915 erfolgen,

4. Austausch , Abtretung und Erwerbung von Ge¬
lände im Dollenbergsweg , Diese Vorlage , bei der es
sich um Geländeaustausch und Geländeabtretung der
Anlieger Göbel und Rink handelt , wird dem Magistrats-
antrage entsprechend genehmigt.

Hierauf erhält die Versammlung durch den Herrn
Stadtverordneten -Vorsteher Kenntnis von einem durch
den Stadtv . Otto Schramm cingebrachten Antrag:
Die Stadtverordneten -Versammlung wolle beschließen,
daß in Zukunft sämtliche Arbeiten und Lieferungen,
welche von der Stabt vergeben werden sollen , vorher
im „Herborner Tageblatt " zur Ausschreibung gelangen.
Dieser Antrag wird dem Magistrat zur Prüfung über¬
geben und daun auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung gesetzt werden . Stadtv, -Vorsteher Hofmann
wünscht , daß der Antrag den Zusatz erhalte : Tic Be¬
kanntmachung soll erfolgen , wenn es die Art der zur
Vergebung gelangenden Arbeiten oder Lieferungen er¬
fordert . Stadtv . Schramm erwähnt , er habe diesen
Antrag nur gestellt , weil er Hamit in erster Linie das
Interesse der Handwerker und Geschäftsleute im Auge
habe . Stadtv, -Vorsteher Hofmann bemerkt , daß er iu
dieser Sache im Prinzip auf dem Standpunkt des Herrn
Schramm stehe. Es gelangt noch ein Schreiben des
Gesangvereins „Liederkranz " zur Verlesung , in welchem
der Versammlung Dank gesagt wird für den gestifteten
Preis und zur Teilnahme an der 50jährigen Jübel-
feier und dem damit verbundenen Gesangweitstreit ein
geladen wird.

Der Herr Bürgermeister macht der Versammlung
u, a . davon Mitteilung , daß die staatliche Beihilfe
für das Jugendheim im Betrage von 5000 Mark zur
Auszahlung gelangt ist und daß die Verhandlungen
wegen der Errichtung einer Jnkassostelle der Reichsbank
mit Anschluß an die Reichsbanknebenstelle in Dillen-
burg stattgefunden haben und es nunmehr Sache der
Herborner Geschäftsinhaber sei, diese Sache gebührend
zu fördern , damit Herborn gleich Haiger als Bankplatz
eingetragen werde . - Hierauf Schluß der Sitzung um
91/2' Uhr ; es folgt noch eine vertrauliche Besprechung.

Hr Die diesjährige V e r s a m m l u n g der Kreis-
shnode Herborn  fand am Donnerstag den 18. im
Evangel . Vereinshaus Herborn statt . Nach Feststellung
der Beschlußfähigkeit wurde die Synode mit Lied und
Gebet eröffnet . Der Vorsitzende , Herr Dekan Professor

{ Haußen , hieß die Mitglieder willkommen und begrüßte

besonders die Herren Generalsuperintende ^
Landrat v, Zitzewitz und Bczirksshnodalpräses
Schmitt -Höchst, Dann wurde ,der Bericht über die pV
keit der Kreissynodalwahlen erledigt , _Iu
stand der Synode wurden gewühlt : Pfarrer
Tillenburg , Pfarrer v, Oven -Flcisbach,
lehrer Schnurr -Tillenburg und Lehrer Ma »"
dorf . Im Mittelpunkt der Tagesordnung .
Vortrag des Herrn Pfarrer Weyel-Brettsck. ff
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die Vorlage des Kgl , Konsistoriums . 7— , öc„ «-•
am wirksamsten der Segen der Landeskirch Mfeü"
meinden zum Bewußtsein bringen ? Ter p
führte ungefähr folgendes aus : Die Gefat)
heute unsere Kirche namentlich durch die pr

Wie

führte ungefähr folgendes aus : Die gefall
heute unsere Kirche namentlich durch die a ,c
kirchliche Bewegung sich bedroht sieht , maai ^
spräche über das Thema notwendig . Den Seg >'
Landeskirche sehen wir zunächst in ihrerranoesiircye ;eyen ivcr «
als Volkskirche, in der sie sowohl das Volk
wie auch jeden einzelnen umfaßt und mit > ^
Geiste durchdringt . Dieses Ziel sucht s' o durw »
kirchliche Einrichtungen zu erreichen : Worrv ^kirchliche Ginrichlungen zu errelcyen . **'*' - *{ w- j
ung , Religions - und Koiifirmandenunterri ^ ^ n»
sorge u, a , m. Besonders eingehend wuro
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den Segen des Pfarramtes hingewiesen . " „ äLk
lieh reiat sich der Seaen der Landeskirche IN . ff,,DWlich zeigt sich der Segen der Landeskirche iu ^ ff
Liebeswerken der Inneren Mission *

tit!
Lreveswerren oer inneren wmum
wachsenden Erfolgen der Aeußeren DkM
Theologie als Wissenschaft stellt eine Kult^
nicht zu unterschätzender Bedeutung dar.
kirche genießt die Kirche sowohl Rechtsschuhiiruje gemcjji tue jvitujv fuiuvyi . ^ M
finanzielle Unterstützung bitrd) den Staat. 3 ^Snv hnrmtf t'in wie dieser -„fitf"geht der Redner darauf ein , wie dieser
Landeskirche den Gemeinden zum Bewußt ! '
wird . Hierzu empfiehlt er besondere 4
Aufklärung durch die Presse : recht wenig
scheint ihm die Predigt , eher schon Ast
Konfirmandenunterricht und Christenlehr (
Wichtigsten gehört die lebendige christlichi
fett des Pfarrers , Ferner sind kirchliche. .. fov, »nU für hlpfp nla iFvetm ein Ge"'zu schaffen und für diese als Heim eini L ^
Mit einem warmen Appell an die
r»r Rpwältianna der immer wachsenden ktrw uMw
gaben und mit der Bitte an „ i* - - , ,
ung , Hand in Hand mit dem Pfarramt s“ - " ' " werten

err f ^ %

_ _ - , . . ^
gedehnten Diskussion beteiligten sichn . "^ ^^

zur Bewältigung der immer wachsenden “ r.Lft «Ä
. m die Genleinsmâ E

ung , .vanv IN cgunv IUI' vem PfarraM a zlilff
schließt der Referent seine dankenswert
ungen , — Anschließend beleuchtete Herr - ^ .
Haiger in einem kurzen , klaren Korrefer

ist

Au
)0N etwas anderem Gesichtspunkte aus,
ledebnten Diskussion beteiliaten sichu . a , V M ,geoeynren MSiuuion oereingreu NM ° eN
superintendent Ohlh , der leider schon
Dte Versammlung verlassen müßte,' Derr ^ Ziff)re Veriammruna veria,zen mugie , q*
Herr Professor D , Knodt , Herr Landrar v^ i
fterr Pfarrer Sachs -Dillendurg , Herr ^t . _ ftert .1,
Herr Seminarvberlehreh Schnurr , H^ ,.,iKt -
Schreiner . Es folgten dann der B g-xeik!
sittlichen und religiösen Zustände des •__ s . crriii'vullg el. .. ..bezirkes und einige Anträge : Erhebung,
für den Erziehungsverei », Beteiligung ^ . yo»Q/
für den Bau des Missionshauses , Herstel
aus dem Missionsgebtet , Unterstützung ^ I 5 j (f
Vereine und der Soldatenmission durch' . Äff. st
sowie der evangelischen Sache in
treter zur Hauptversammlung des DMt „„P ' pl
Herbst wurden die Herren Pfarrer We-
gewählt . Als Ort für die ilächstjährtg
lvnrde Dtllenburg bestimmt. v Bode" ff,

Haiger , Die Preise für Grund und 18  st
Hof sind in unserem ausblühenden Städt « ,sind in unserem ausblühenden S>iav"v j,je^ ^

die Höhe gegangen Damals wurden 300 . »
"ft. gezahlt; nach und nach ist der Preis ^ fftc #
siegen und heute fordert man bererts 50 „-i.

m
Mk

en und heule tvroer, man oereu» ' a«
Limburg . Bei der am Montag, Axheist' m-

»nter dem Vorsitze des Landgerichtsdirektors
rat von Hugo beginnenden Schwurg«  zzerff F

kommen , S,I £ungen  lunmitu « ju 72 ta
L. Am Montag, den 22. Juni Vormittags

von r aiechi ff.den Zeichenlehrer Konrad George von . ff
Unterschlagung im Amt. Verteidiger £ icTfvÄ
Justizrat Raht und v, Förster hier, 2. J
23 Juni Vormittags 9 W2 Uhr gegen d " V
Fuhr von Fcderdilln wegen Unterschlag ü^ v m
leidiger die Rechtsanwälte Justizrat Raht 0 o y ®

Limburg . Die strittige Arztl"
ist durch einen Vergleich 8 ff/,,.L ;ii i Ist
Aerzte verlangten statt der bisher !! ^ i,o „ 'j
qütniig der Limburger Ortskranke
i-- ° « itgn . d und Juh >. ü Mk, »L
K ilom eterverg ü t u n g von^ 1
auf das auswärtige Mitglied ; ' BCv
den Aerzten ein Honorar von 5,o0 A a» ■«
Aerzten eine Vergütung von " " V. habe','
so» 0 Mk, vorgeschlagen . Die Aerz ^ Kilo ,l>̂
>en Spruch des Schiedsgerichts 1111 vaf'H.siffsff
lüinng ( 14,000 Mk.) verzichten -ff Pfssff,gttinng ( 14,000 Aik.) verzichten Psgft,
aber eine  Erhöhung der Pauschale V
bezw. l Mk , und 1,25 Mk, pro Jahr hcMffff st

fc. Frankfurt , IS. Juni . « U ^ P A
markt in Frankfurt a , M . fltNge.. grjf
Schweine  gegen die am Via> - Pf»' , -st /
nrchschnittlich um  einen Pfennig ffg 'ffsFchschnittlich um einen Pfennig p hlteN^ stF

gewicht z u r ü ck, sodaß die vec." Lgisst̂ ffst
rigsten seit November 1913, ü' o d Pro-
vis jetzt einen Preisrückgang ' 0)
Für voUfteischige Schweine von«-«-sÄr«ff«57- 59 Pfg , pro Pfund f
Schweine unter 160 Pfund 55 - 58 .ftü.. .... . von
on 200- 240 Pfund und Auffr' j, ffvon - zw  piuiiu  V" 1' i

50—55 Pfennig bezahlt . Bei ei
Stück war das Geschäft gedruckt ö(Ig Lu , V

x-ir Mollaer klage' , wernicht geräumt . Die Metzger
Schweine, die auf den Markt gff ^,jt d ,
fett seien Fleisch von Drerc sjjjc69v. rl  3 ff, (■
120- 225 Pfund Gewicht ist be'ffolchc fyf
kommen, schwere Tiere , besonder » ' ^hr>
und mehr sind den Metzgern n’ rtt,ci$?cCtl
sumenten das Fleisch derselben
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Gleich und betroffen.
Nein , du sollst es nicht . O Gott , das

% r
toûttUe{„Einigermaßen zu beruhigen. Sie schluchzte

' k ' iQllt Sr*»!*-» Sir » SY5fTr»r*»r»virt rivt rl fff i

Ums Geld.
^8>nal-Romau von W. Harb,

jj'l̂ (niti , (Fortsetzung .,"tet über den Punkt hinweg , was ihr Ver-
«srf h9,e-

9»'j . ^ tr gehen fort , dahin , wo uns niemand
i schaffen uns dort ein Paradies —"

- Gelde , das ich dir nehmen wollte ?"
J % s g, !̂ cht nehmen wollen , Liebste . Aber gtit

^ . 0̂ ÖDtt itttä Hirtvivt Sit oR  HiiTTfftninjj0 t’c’? uns , wenn du es willst . Wir lverden
TrF '"E " ch' ^ in ."

"j J'Se ,. e.̂ en (Um meinetwillen willst du inrmer

leide nur ohne dich. Ich entbehre erst,
Was mir sonst so teuer war , ivarf ichK -s^ llehst.

n^ chls,wert . Den Offiziersrock zog ich aus —"

'fĥ ifter10 J 0ltt , daß die Pflegerin ängstlich erschien,
t«n?" ' “et  Herr Chefarzt läßt bitten^ rn zu beenden ."

Ä u,
>0l

k ich:y, letzt
(Wett ! Ren ?"
^ roJ - ’ c.n seine Hand.
-i!W’ le alp;.., 9 “et mir , Liebster,

1™'eber , die schlim-

^ .^ "vcĥ ach 9ing wieder.
.. K p,̂ eiü>̂ Z“wal seine Plüne

heit°? d fröhlich sprach
^e >id,l>»tder,̂ Und fröhlich zu
4•beisnâtrif 6s.n Schlagbäume,

'% , lbjp „ch « tue! schieben
ii'̂ it.1 die EdUge Schranken

* iüind im Spiel
, ' A * sl big sji,
,Y ŝ ’ h)ei,n .. ell , .statin , und
! >V {■*djx itzrn, etwas erfahre»

a1 fragen nicht
Wfäs & Sw "’-'*'

"icht 5 !5id ab.
ieh, des KranB. Butz,

die neue Hausarbeitswärterin der Stadt Frankfurt a. M.
(Mit Text.)

aufhören . Wir hören ' s nicht , uns
.V % j7l, die cf» ^ eit fort von hier ."

8 ist. n,K? nde gefaltet.gefaltet,
schön, ,
Er vermochte sie nicht zu über-°^ en übê uicht schön, und wenn man ' s mit den

k ? : bVLund bedrückt
valte zwischen se,... ,>

k^ftef. Teeie^ ^ inhart . Ich bin ja noch so krank

auf und durchmaß das

^ie !;̂ eiku7 .Ich kann noch nicht itrs Liebt schauen
ÜhM lern ' ich' s wieder .". . ' - . r lu , y ,' UICUI

' e Ultd küßte sie.

„Wie gern , Karla , will ich auf mein Glück warten . Ja , du
sollst erst ganz genesen und mir dann die entscheidende Antwort
geben ."

Er küßte sie noch einmal und verließ sie.
An jedem Tage wohl hatte er von nun ab mit ihr ein Ge¬

spräch, rind er sah mit wachsender Freude , wie sie zu schwanken
begann und wie sie den Gedanken an ein neu aufsprossendes
Glück nicht mehr in das Reich der Unmöglichkeiten verwies.

Seiner alle Hindernisse besiegenden Beredsamkeit gelang es,
ibre letzten Zweifel zu beseitigen.

Es kam ein Tag , ein sonniger , heiterer Wintertag , da der
Wald von tausend Eiskristallen glitzerte und sich unten in Marien¬
rode, eine zweite Rodelsaison anbahnte , da hielt er ein bräutliches
Weib im Arm.

„Ninun mich hin , Franz Eginhart , du hast mich überwunden.
Deine Liebe hat in mir die Angst und die Qual besiegt . Deine
wunderbare , starke Liebe , die alle Schranken durchbricht , hat auch
mich zerschmolzen . Ich kanir nicht anders — nimm mich hin !"

Er schloß die wundersam schöne Braut an sein Herz . Es
war ihm , als sei ihre Schönheit noch edler und durchgeistigter
geworden.

Und er freute sich über alles , was er getan und gelitten hatte.
Sie war es wert.

Sie reisten aus dem Sanatorium in die Heimat zurück. Karla
bezog mit dent Mädchen ihre alte Woh¬
nung . Obgleich das Trauerjahr noch
nicht beendet war , kam man doch überein,
die Verlobung zu veröffentlichen , denn
auf die Dauer konnte das Verhältnis,
in dem der Rittmeisterzu Frau von Haake
stand , doch nicht geheim bleiben . Viel¬
leicht sprach man schon darüber.

Ja , die Welt hat scharfe Ohren . Wäh¬
rend sich die beiden Verlobten in ben
Traum einwiegten , alle die Vorgänge , in
denen sie die Hauptrollen gespielt hatten,
seien außer ihnen beiden nur wenigen
Menschen bekannt , tvar das gefräßige
Ungeheuer , das sich gierig auf - jeden.
Klatsch stürzt , um ihn zum fetten Skan¬
dal aufzubauschen , die öffentliche Mei¬
nung , schon an der Arbeit gewesen.

Der erste, den Franz Eginhart sprach,
war sein Freund Hans von Heller.

Nachdem er zuerst von den goldigen
Tagen in Marienroda geschwärmt und
sich nicht hatte enthalten können , dem Ritt¬
meister zu verraten , daß er demnächst
zum Vater der Schneeprinzessin zu' rei¬
sen gedenke, unr dort eine sehr gewichtige

und folgenschwere Frage zu tun , kam er auf ein anoeres zu spre¬
chen, das seit: Herz bewegte.

„Dt > mußt es ivissen, lieber Freund . Wenn ich' s dir jetzt
nicht erzähle , so erfährst du es doch dtirch Dritte . Es ist eine un¬
angenehme Geschichte, Fratrz Eginhart ."

„Was ist?" fragte der erbleichend . Er mochte ahrien , was
nun kam.

„Ihr seid in aller Leute Mund , du und deine Brant . Während
ihr dort in eurer Wintereinsamkeit in ben Bergen lebtet und
euch nicht darum kümmertet , was in der Welt vorgeht , hat man
hier angefangen , eure Geschichte breitzutreten ."

„Infam !" sagte von der Borcht , die Zähne fest zusanmien-



beißend. „Wie ist das nur gekommen? Wer ist denn der Urheber
des Geredes ?"

„Den bekommt man bekanntlich nie heraus . In einem Blatt,
das mit Behagen sich aus Stoffe wirft , durch welche Mitglieder
der besseren Gesellschaft kompromittiert werden, hat ein sehr
gehässiger Artikel gestanden, Millionenschwindel betitelt oder der¬
gleichen. Ich habe das Geschreibsel nicht gelesen. Zu einem
pikanten Histörchen hat man ausgeschmückt und wahrscheinlich
noch mit allerhand Zutaten versehen, was nach all dem schweren
Leid mit Fug Und Recht euer Privatgeheimnis hätte bleiben
rnüssen Nichtsnutzige Bande ! Du trist mir von Herzen leid,
armer Kerl !"

Die Wut kochte in dem Rittmeister,' obgleich er auf die Wendung
gefaßt sein mußte.

„Niederschießen werde ich den Menschen — vor die Pistole
soll er mir ! Jetzt gerade, da ich alles überwunden zu haben
glaubte !"

daher möglich ist, so erzählen Sie inir alles,
Wollen Sie ? Die Leute pflegen Wahres 1 .
einanderzumischen — ich möchte ein niwesl i ^
Ihnen haben und von Ihrer Braut . Daß '’L^ cn1'"5
Braut zu heißen, daran zweifle ich keinen - -
allein, was man sagt." .

Da gab Franz Eginhart eilte ausführliche
der Oberst drückte ihm zum Schluß die 9 ^.

„Ob ich auch so gehandelt hätte wie Sre,
ich.weiß es nicht. Wie fest kleben wir doch an *
Begriffen der Etikette, der geltenden Sitte
ein korrektes Glied der Gesellschaft liub des Kch
welcher diese ungeschriebenen Gesetze respektier
den bestehenden Ansichten seinen eigenen Weg ,
' ' ' . ' . . P

„Das ist mir aus der

„Ja, es ist hart" , sagte
Heller. „Glaub mir , bei uns
im Offizierskorps —"

„Also weiß man dort nun
auch —? Aber natürlich —
die Spatzen pfeifen es ja von
den Dächern. Und ich muß
ohnmächtig dabei stehen und
die Faust in der Tasche bal¬
len. Niederträchtige Gemein¬
heit !"

Plötzlich kam ihm der Ge¬
danke an 'Karla.

Wenn sie davon erführe?
Wenn ihr irgendeine härni-
sche Person den Schmutz auf¬
tischte? Es konnte schon ge-
scbehen sein.

Seit zwei Tagen hatte er
sie nicht gesehen. In ztvei
Tagen kann aber viel ge¬
schehen, Gutes und Schlim¬
mes. Mit Hast entfernte er
sich und begab sich in seine
Wohnung. Heute noch woll¬
te er zu Karla.

.. In seinem Zimmer saß
Oberst von Neichenbach, der
schon ein paar Minuten ge¬
wartet hatte . Er trug Zivil
wie der Rittmeister.

„Herr Oberst — Sie ?"
„Ja , mein lieber Freund.

Ich hätte Sie ja bitten kön¬
nen, zu einer Privataus¬
sprache m meine Wohnung
zu kommen, aber ich zog doch
vor, Sie selber aufzusuchen,
nachdem ich erfahren hatte,
daß Sie wieder zurück sind.
Ich möchte Ihnen einige
Fragen vorlegen. Sind Sie
jetzt bereit, mir dieselben ohne
Rückhalt zu beantworten ?"

„Jawohl , Herr Oberst.

J?, Ä«
sind.? o.chABleiben
auch
mich ctn̂ V
Ihnen ge.A'

wohin
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Der Rosenstar. (Mit Text.
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Wie ich vor wenigen Minuten erfuhr , hat nran schon dafür ge¬
sorgt, daß ich nichts mehr geheim zu halten brauche."

„Also ist es alles wahr ?"
„Was man sich erzählt, weiß ich nicht. Aber was ich befürchtete,

ist eingetroffen. Man hat meinen und meiner Braut Namen
mit Schmutz beworfen. Darum beeilte ich mich mit dem Abschied."

Der Oberst nickte ernst.
„Sie handelten recht und wie ein Ehrenmann . Wenn denn

nun einmal an Ihren Entschlüssen nichts nrehr zu ändern war,
lieber Borcht —"

„Ich pflege den Weg zu Ende zu gehen, den ich einschlage,
Herr Oberst."

„Wenn Sie alle Konsequenzen übersahen, so blieb Ihnen in
der Tat nichts anderes übrig. Ich verliere meinen besten Offizier
im Regiment. Wir verlieren einen geliebten, hochgeschätzten
Kameraden, der stets den Weg der Pflicht ging."

„Dank, Herr Oberst! Dies Wort aus Ihrem Munde ist mirviel wert ."
„Ich habe Sie inimer verstanden in Ihren Handlungen, lieber

Borcht; ich möchte Sie auch jetzt ganz verstehen. Wenn es Ihnen

Ohren gedrungen seien, und daß ihr r,u;lL,n jHc11

Merkwürdig, er hatte böse AhnungAG^ eie» ^ t'i
wollte ihm nicht aus dem Sinn , daß l̂Cnieiie0  jf '"

ekoR"""' p
trächtige Zeitungsnotiz in die Hände 0 ch' °

Endlich war er am Ziel. . df rt aftß4
Er schalt sich selbst wegen seiner J* J g-iitflD

wahrlich nicht zu seiner Natur gehört-
Straßen und befand sich vor Karlas -n

Er klinaelte Jrw
Das Mädchen erschien. - .
Dessen Miene war bestürzt und>dwji »‘ ; i!
„Was ist?" fragte Borcht unwillkurl 1
„Die gnädige Frau ist fort", sagte.o w

mand weiß, wohin. Heute morgen >"
Haus verlassen haben." abt8

Borcht stürmte durch die Zinrrnen . Achs, Kr»
Da lag ein geschlossener Brief auf w

Adresse stand daraus. Er riß mit eine
einander und durchflog die Zeilen.

Dann sank er auf einen Stuhl.
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nj t! i'itinevir, fl(teu erfter Mann ! Wir müssen nun doch scheiden—
> 4 !> J ■ ' ' Itl CtUC rtffov* $Wv/>T.f ßioflVrtVtSmrtV ^trt frtffft - CC'\i« CCNr»«v»

>bip TJ än 8cn!

L °-°-

eine vor aller Welt Gebrandmarkte sollst Du Dein
hL'“uioh„ ! Forsche nicht, wo ich bin, ich bitte Dich7% . ucunt>
IN S verbergen
»4 bet «eit der
f 41 verschwin-

iS bastle antue
kcĥ / nem Ber¬

gig werde
ml g,An, 1 ^ ,, be-

y "*»*ss
X !" h »‘ er üc
& sich®K dwhte

ysyßs
SfSfts'f,",
ieb-̂ Ae er t-

' ? 3iU ,e  auf-
k» *ne(fö nerme ^-

^rgie kehr-

der
e
ii

?."ii Uns re'.,1'
S iJl e tnif„_ e war sie davongejagt.

*W,« ! Das neue bayrische Militärkurhaus in Bad Kissingen . (Mit Text.)

in Karlas Zimmer hinein! \i„ cf"loemf,„ v; -. - .u . - Dann revidierte
St » uns ic'.,^ ren  Ankleideraum.
* no lF,u r' - " . gejagt. Nur das Allernötigste

Von der Borcht konstatierte,
dunklen Reisemantel und einfachem,4iu '» einel °}nmeu I,nben'

et Tef)ut das Haus verlassen haben mußte. Er kannte
die Sachen , die
ihr gehörten.

Mit bewun-
dernngswürdiger
Umsicht traf er
seine Anordnun¬
gen.

Soviel er durch
Fragen feststellen
konnte, war Kar-
la gegen sechs
Uhr aus dem
Hause gegangen.
Das Mädchen
hatte nichts ge¬
hört , sondern fest
geschlafen. Aber
Nachbarn hatten
sie gesehen. Mit
einer Reisetasche
war sie jetzt die
leicht überfrorene
Straße hinnnter-
geeilt. Tief ver¬
mummt war sie
gewesen , und
doch hatte man
ihre königliche,
hohe Gestalt bei
dem Licht der
noch brennenden
Straßenlaterne

erkannt. Das war
ein Fingerzeig.

Er hatte Geld. Überreichliche Mittel standen ihm zu Gebote,
und das Geld ist das moderne Zaubermittel , das alle Türen öffnet
und alle Hindernisse sprengt. Ein ganzes Heer von Helfern wollte

er anfbieten und an¬
werben, die in seinen:
Dienst sich allein be¬
schäftigten.

Er fuhr nach Berlin.
Ein paar Stunden

währte die Fahrt , und
dem Ungeduldigen war
die respektable Schnel¬
ligkeit, die der v -Zug
in den weiten, schnur¬
geraden Strecken der
sandigen Tiefebenen
entwickelte, vielzu lang¬
sam. Er hätte sich Flü¬
gel gewünscht.

In der Reichshaupt¬
stadt, wo die Wogen
des Verkehrs anders
brandeten als in dem
stillen Provinzialstädt-
chen, waren die Nach¬
forschungen ungleich
schwieriger. Wohl kam
man ihm bereitwillig
entgegen, aber das Re¬
sultat, das bei allem
heraussprang,war gleich

Rull . Unter den Millionen verlor sich Karlas Spur.
Wohin sich wenden ? Welche Richtung einschlagen?
Karla besaß hier Verwandte und Bekannte.
Borcht fuhr in kürzestem Tempo von einem zum anderu.

Er gönnte sich nicht eine Minute Ruhe. Telephon und Telegraph
ließ er spielen nach allen Orten , wo Karla gesehen sein konnte.
Als es Abend wurde, besaß er noch nicht den geringsten Anhalt.

Auch der nächste Tag verlief ihm in der gleichen Weise.
Enttäuscht, bis zum Umfallen müde und des Schlafes dringend

1 ^ nnte sie ihre Schritte gelenkt haben.
m wenigen Minuten auch den Rittmeister

^ °̂ ch/tchittelt welcher früh morgens Dienst gehabt hatte,
LVlih Bein eine Dame war am Schalter gewesen,

itenornl'etklmß Marias paßte . Sie hatte eine Karte

Fahrradstütze. (Mit Text.)

Sie hatte acht Stunden Vorsprung,
v f;„~" um die Entflohene nitf irgendeinen Punkt

zn «er ^ -chuch der schlaueste Detektiv nicht entdeckte.
Mittel, , ^ wüster den Versuch nicht auf, ihre Spur

Das Porta ! am Rathaus zu Schaffhausen . (Mit Text .)
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bedürftig , den er nächtelang nicht gefunden hatte , begab er sich
zur Ruhe und schlief neun Stunden hintereinander.

Neugestärkt nahm er die Versuche wieder auf.
„Gedulden Sie sich" , mahnte man ihn . „Was im Bereich

des Möglichen liegt , geschieht ja . Es ist undenkbar , das; sich heut¬
zutage auf die Tauer jemand so verstecken könnte , daß ihn das
Auge der Behörde nicht entdeckte. Sie müssen nur Geduld haben
Unsere gewiegtesten Leute arbeiten für Sie ." (Srf>t»fs folge.

):  Unsere Bilder g :t

Unverändert. A.: „Hast du Lehmann in Norderney
B. : „Ja !" — A.: „Na , hat er sich sehr verändert ?" ,

« •:

bißchen, er hat mich sofort um fünfzig Mark angepumpt^
Abwehr.

IIU», um | UU|31Ö ,J1 » U Ofufn! . *
„Lieber Mann , kauf mir doch auch em -sU

Elsa, das geht jetzt schon die ganze Woche so: Ich werde
zu Rate ziehen, denn du leidest wahrscheinlich an einer /

Gute Antwort. Als in Ulm einmal die Vorsteher de» ^ »ii, 'U
r ~L «-mm . r . . ,1 . Nltd l' Cvor deni gesamten Stadtrate versammelt waren.

der beschlossenen Preisherabsetzung des Brotes in Klall
>lnd behaupteten , wenn cs so fortgchc , müßten sie om jjitiy
Hospitale zur Last fallen , entgegnetc ein Stadtrat : r
Herren nicht Unterkommen, weil es an den für ihre Egur ,,•(
Ställen und Remisen fehlt." ^ f,«r

Fürstlicher Erntearbeiter. Herzog Friedrich Wilhe»'
Altenburg stand neben den Regierungsgeschäften seinem ■ ,„it
fleißig vor. Er pflegte auch alle seine täglichen Verrichtung Ojfäry?
Hand in den Kalender zu schreiben. In einein derselbenv ^ r ,
findet inan unterm 9. August folgende Notiz: „Heute bin . .„ack-1 t

?em°hNn  nachHarKV «.^ ^

1,1

Vexierbild.

Frau B. Butz, die neue Hausarbeitswärterin der Stadt Frank¬
furt a. M. Eine Hausarbeitswärterin, die in den Arbeiterfamilien für
Ordnung in der Wirtschaft sorgt, ist in Frankfurt n. M. nngestellt lvorden.
Der Magistrat ging dabei von der Er¬
wägung aus , daß der Rückgang der
biirgerlichen Ordnung in manchen
Familien oft auf die Unfähigkeit der
Hausfrauen , die Habe zusammenzu¬
halten , zurückzuführen sei. Deshalb
soll die Hausarbeitswärterin die Frauen
zu gediegener Wirtschaftsführung an¬
leiten. Die Arbeit selbst muß die Ehe¬
frau aussühren, um sie zu lernen : die
Hausarbeitswärterin beschränkt sich
darauf , die Anleitung zu geben und
die Kontrolle auszuüben. In Fällen,
in denen irgendwelche Hilfe zur Ab¬
wendung von Rot und Sorgen erfor¬
derlich ist, stellt die Hausarbeitswärte¬
rin diesbezügliche Anträge bei der Ar¬
menverwaltung. Der erzieherische Wert
dieser neuen Einrichtung besteht da¬
rin, daß , sofern die Anleitung der
Hausarbeitswärterin nichts fruchtet,
für die Familien die Gefahr besteht,
ihnen die Kinder entzogen und in Für¬
sorgeerziehung gebracht werden. Unsere
Aufnahme zeigt die neue Hausarbeits¬
wärterin in ihrem Magistratsbureau.

Der Rosenstar. Unser allbelieb¬
ter Star , der schwarzgrüne Geselle,
der erste Frühlingsbote unter den Vögeln, der meistens schon int Februar
zu uns komnlt, hat einen farbenprächtigen Vetter in Asien, den Rosen- oder
Hirtenstar, der zwar auch, wie unser gewöhnlicher Starmatz, an Kopf und
Hals, Flügeln und Schwanz schwarz mit grün- tmd purpurfarbigem Metall¬
schimmer, aber an Rücken und Brust schön rosenrot gefärbt ist. . Auch der
Schnabel ist rosigrot. Überdies hat er noch eine weitere Zier, einen statt¬
lichen Nackenschopf, der gleich Hals und Kopf glänzend schwarz ist. Int
übrigen hat er ungefähr dieselbe Lebensweise wie unser Star . Wie dieser .
nährt er sich von Früchten >md Insekten, besonders auch von deu auf den
innerasiatischenSteppen ja in Ungeheuern Schwärmen auftretenden Heu¬
schrecken. Gleich seinem europäischen Vetter liest er mit Vorliebe dem
Weidevieh das Ungeziefer vom Rücken, wodurch er sich gleich jenem recht
nützlich macht, und ebenso wie unser einheimischer Star , fällt er gern über
Obst- und Gemüsegärten, Weinberge, und der Rosenstar noch über Reis¬
felder her und richtet da oft erheblichen Schaden' an. Doch ob er auch ein
paar Kirschen und Weintrauben oder sonstige gute Dinge uns wegnascht,
die Hauptsache ist doch, daß er eine Unmenge Insekten, Würmer, Schnecken
und dergleichen schädliche Brnt vertilgt , so daß sein Nutzen weitaus
größer ist als der gelegentliche Schaden, den er anzurichten vermag.

Das neue bayerische Militärkurhans in Bad Kisjingen. Der obige
Neubau wurde am l . April durch den kommandierenden General des
li . bayerischen Armeekorps, Exzellenz von Martini , feierlichst eröffnet.

Eine neue pneumatische Fahrradstütze. Die vom Erfinder, Tollier,
auf dem Hofe einer französischen Kaserne vorgeführte neue Fahrradstütze,
die ohne den Fahrer ztmt Absitzen zu nötigen, in Anwendung gebracht
werden kann und jedes Fahrrad sofort standfest ntacht.

Das Portal am Rathaus zu Schaffhausen. Durch Baumeister Jo¬
hann Jakob Meyer wurde in Schaffhausen ein neues Rathaus gebaut,
das durch sein Portal viel Beifall findet. Die Architektur desselben ist

Gemahlin nacy patm -. n ^
habe lassen Korn
Lust sowohl vor- als n» tz,ad-"
Getreide helfen auf- u

Übermässiges ^
Maden, Würmern u w>. „ e,

Kitt sttr Elfenbe'«-̂ ,$mitGips werden mn ' "«nif#*:,#1''
sichern WjS «*4, "V '™ V " -*fP 1 jMasse wird zum - _ rfll
zu einem Brei ange
Kitt Verwendung :U.

Das Bett W* <Z ■;
einer geschützten
stehen, wo aber

Wo ist der Ökonom?

Licht gut hinkomme» * st;
dings ist dafür Sorge ^ ^
der kle
durch gi
halb ist

orngs tit oafut ^ * et » s *;
"eme Erdenl^ igtir g*’

durch grelles Licht°e W
halb ist auch

des Kinde-

äußerst reizvoll und fügt sich dem .Gesamtbilde vorteilhaft eiu.

Mimgeöicht.
Kerzen gibt's wie SprudelqueUen, Ihre Kraft hat keine Schranken.
Die dem durst'gen Leidensbruder Ihre Treue kann nicht wanken.
Immer neue Labe spenden! Ihre Liebe kamt nicht enden.

Otto Promber.

EgE 3E Allerlei 1S = :^ S-

Ausfallend. „Wann wirst du denn deinen Amtsrichter heiraten?"
— „Mein Bräutigam hat die Hochzeit noch ans ein halbes Jahr hinaus¬
geschoben." — „Hm, das wundert inich eigentlich: er soll doch sonst immer
kurzen Prozeß machen."

RotkehlchcUl
gallen eignen

in Gewächshäusernganz vorzüglich zur Haltung m in
haben hier eine größere Freiheit als tm Käfig oo
der Vogelstube Und machen sich durch Vertilgung t
Ungeziefer sehr nützlich. Natürlich ist ihnen daneben
noch Futter zu geben. „„iebonl

Als Pfeffergurke ist die Traubengurkc<0orm°»
unübertrefflich. Bei der Auswahl des Saatgutes achre ^
darauf , daß Samen von intensiv grünen, starkwarzige hjest, chz.
stacheligen Früchten genommen wird, in deni Bestreu „jcht„
fortzupflanzen, denn obwohl sie auf die Güte bct^ ^ ĝchtesind, so kauft der Pfeffergurkenfabrikant doch stüche

Logogriph.
Es ist mit o beliebte Speise,
Mit v entstammt 's dem Fabelkreise.

Julius Falck.
Anagramm.

Ich zähle zu beliebteu Reigen,
Zum Fuße mach' das dritte Zeichen,
Dann siehst du mich in froher Stunde
Stolz kreisen in der Zecher Runde.
Nochmals verstell' die Zeichen mein,
Dann schließt als Harz ein Baum mich ein.

Julius  F a l ck.
Schachlösungen:

Nr . 100. 1) Del —6 3 Zugzwang.
1) . . B g 3, L f 4, L e 5, L d (5, L c 7,
2) D g 3D f 4Deo :, L d 0La  7
matt . (NB. 1) . . K c 7 2) b 8 D matt.
Nr . 101. 1) D b 4—b 6 Zugzwang.
1) . . S e 2 :, h 6, g f
2) S d 3 S g 6, d 4 matt.
1) . . d 4, K f 4 : 2) D c 7 matti.

Richtige Lösungen:
Von G. S ch ul tze in Neuenburg
(Neumark).
Von H. D ö r r in Pirmasens.
Von L. Fischer  in Endiugen.
L. Rittmayer  in Forchheim.
W. W ün sch e in Sönderburg.
I . Feder  in Berrweiler.
Von W. Nus Helm  in Weyer.
A. S chm i t t f u l l in Seinsheim.

Tu findest mm
Durch nachw>r°» >n>.4 '"an»/,'

jin"
i t

Proble »>

Von E. Fe ' ^ inaY.

Nr . 89.

Nr. 00.
Nr. gl.
Nr. 9ß.
Nr. 98. Watt

Auflösungen aus voriger N«»""
DesL° a° grivbs : H°bEbrb ^ nz'̂i r «t o. et:_ _ izi. ntfl . (1"»* _ -Des B ilderräts els:  Liebe ist einäugig/

an- Nechle vord°kaN-n^
-druckti

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , 8
von (Steiner & Pfeiffer in ® 11

„nll



lilt,ft:® Ûl  Schlacht - und Zuchtschwetne auf dem Lande
tod, Unfi  aus Niederhessen , Obcrhessen , dem Wester-

vâhngegrnd , dem Ländchen und dem Goldenen
Meldet wird , weiter an und sind die Preise,

tyiinb jWnbel bietet , derart niedrig (40 Pfennig pro
l>kK„̂ ^ adgewicht), daß allenthalben die Landwirte

achtung schreiten.^lbstschl.

jjj*fei/h ' 11C Zigeunerschlacht .) Die Zigeuner,
%rbc c‘n ^0 » dem Zigeuner Ebender ausgeführtcu
tolfeu" Förster Ronianus in der Provinz Hessen-

"" dem Großherzogtum Hessen von der Gen-
den Polizeibehörden eifrig im Schach

!J% bn>^ *den und in Rudeln vor allem sich nicht
-ch xj . En lassen, beginnen jetzt wieder ihr Unwesen.
!l 3tĵ ^Eu Tagen haust im Walde von Wilhelmstal
^ ita*1 . en  eine Karawane von 50 Zigeunern
totagk« dortige Gegend unsicher . Gestern Nach-
;°tfc ijn. 11 es nun in dem 400 Einwohner zählenden

°nk>ehof vor der Wirtschaft von Peter ' zu einem
aasainmenstoß zwischen den Einwohnern und
kern, lvobei letztere Revolver und lange Dolche

J)tte[n c”. Die Einwohner wollten die Zigeuner am
fij* hausieren verhindern . Beherzte Männer

Ehehof jagten mit Mistgabeln die dreisten
» "E durch das Dorf . Letztere erhielten aber

’ türmten nun gegen das Haus des Bürger-
>wd bedrohten das Ortsoberhaupt mit Re-

. . .
ga{, c{nc  Zigeunerin , die eine Post-.'

A getragen . 4lls von Mönchehof Verstärk-
o!.. , Estalt von einem Dutzend handfester Land¬

auf die Zigeuner losgingen , er-

S8iir ° Den Anlaß zu dieser Attacke auf
-eisû / 'neister gab eine Zigeunerin , die eine Post-

gl^ gegeben hatte , deren Betrag die anderen
» kfchb, ^ Elleu zurückverlangten . Das Zigcunerweib

Mißhandlungen und wurde blutüberströmt

die
JSJT « kie Flucht unter dem Rufe , sie würden

Brand stecken, und jagten dem Wilhelms

°^ «gkS-Ehronik.
S  btnfhi?’ ^uni. Heute fand der für die Geschichte

bte„ » "Edige Akt der Uebcrnahme der neu cinge-
k»kdc,,̂^ t- und Landleile in Köln statt In einer

9f'ĥ 8«orS 'CU Beisammlung dee Stadtverordneten wurden
in die Verwaltung der Stadt Köln aus-

die neuen Stadtverordneten eingeführt. Der
J ^ exr, .Elster von Mühlheim und der Bürgermeister
l 'S®eb ai!n ^halten [ftr die Zeit ihrer Amtsoaucr ihr
hl’*abs1, "ud werden sodann pensioniert. Köln hat von
Â öhte 64 0 00 0 Einwohner und ist damit die

tiQj 1 * "> \tBiuaimm ; . ouiti uiumuv
C?m Genüsse eingekochten Fleisches an

" schief ,kkügen Ein Sohn ist bereits gestorben, Mutter
^ "Egen schwer krank darnieder.
L/e b;c »ät . In dem benachbarten Dorfe Nesselröden
I* ^ 'Unternehmer Bvchard in der Gastwirtschaft
U “48 ßui nen  Revolver zeigen. Die Waffe entlud sich

bat g„x drang Borchard in den Kopf. Der
^ ^ Iltn bet  Stelle ein.
i, d^ e>lhnn' l9 ' Zuni . (Luftfahrt um die Welt. ) Im
m' 1915 mit der Weltausstellung in San Franziska

dier"? Ein Aerovlanwettrennen um die Erde ver-

' hu3}̂ °^ Deutschland, an Gebiet die größte
>!.̂ ß n?^ uscn (Sauerland ). Hier erkrankte eine

Per-

v <r Cm Die Ausstellungsleitung hat für diese
"‘«t Dn bi' i C * n Höhe von 150000 Dollars gestiftet.
I(j| ^ gotv Juni . Gestern mittag war im Kingstondock
S ausgebrochcn. das sich mit großer Schnellig-

.und reichlich Nahrung fand. Bis zum Abend
, uoch nicht gelöscht. Bis jetzt sind mehrere

t», uc Anzahl Lagerräume und vier Kriegsschiffe
Hri ”5DtfidHi .̂ ^')iell wird bestätigt, daß zwei Arbeiter

«tbei», '* i)cn  Brand verursacht haben. Die $ et,er=
l't 11 unter den größten Schwierigkeiten, da un-

^ad,n 'E an Del in Flammen stehen. Bis jetzt wird
, Mehr als 2 Millionen Mark geschätzt.

i

^hel „, „ 7?
^ti

^g ^ kkahr', *S ^uni . Die letzten 24  Stunden sind für
- gittm̂ bcsonders die deutsche , sehr gefahrdrohend

’̂Qiîet̂qitf en  * cih, dfe aber ohne Verlust an Menschen-
Z Außer oem Zusammenstoß des Dampfers

■mbup' " • wurde heute früh noch eine Kollision
jvi5tr ,̂d »>vs,,,.k'Eriko-Dampfers . Etruria " mit dem eng-

,, ,eVttäh .»̂ -opsewood " gemeldet.
(||f ^ !0 > ' n Cowes an . '

Letzterer kam
Ferner geriet heute, eben-i j\n nyo v v ^ ’i *~- 7 - r -

Heiwŝh ^ Norddeutsche Llohd-Dainpfer „Bülow"von Nokohoma nach Bremen an der_ . . . . . .

iaftn 1U ^Er Nähe von Portland auf Grund.
U Ei,'- !i«cte  wurden mit Tendern nach fficl■ *ipe — .vw . .... . . . . ^ eymvnlh

?ßinr,?k^ Acht. daß auch der „Imperator " bei
et . gestrandet sei, erwies sich als unbe-

Er „Imperator " fuhr gegen Abend von
und hatte die Passagiere des „Kaiser

U! Boch. Weiter sind im Nebel mehrere

h>io„
Se ? II."
'ithU 0 l |vD£ «> , * | UIv Uli </VVWt j»»v yvvv’

Ardegn k"wfcr gesunken oder gestrandet. Die Ingerettet.
vir ^

?tt'" ^>e r 'r”M'ktn i
ii

$■  LDlumm " Berlin . Am 27. und 28. Juni
«t̂ >»ik.̂ I wem"'Borspiele. 1914 im Deutschen Stadion
'W-Ht ,',, cĥ Er als 618 Nennungen sind für das
itz4i>it̂ ^ ^ elio«kuren sowie in der Schwer - und Leicht-

meW versprechen ganz besonders interessant
, Cn s bwr Leute aufeinander treffen, die sonst

10a Ä? gen der Gebiete ihre Kräfte selten
">ii 4»gen Eter-Laufen, der 400 Meter -Lauf und
CiO 9 Nebnî ^ »Eken sind hervorragend besetzt. Im
toi°̂ eerü?vitenm -i 0’ im  Hochsprung 17 Konkurrenten
Vi Nî rfkn T,E'che den Wettkampf auf. ebenso srnd
K? Ettküwps ^ '^ " u .Kugelstoß und Diskuswurf die
Öt DC',®tafeH„r ^ .rutschlands zur Stelle . Die 4mal

w wird die schärfste werden, die seit
$Äi Scortg ^ .Erlin gelaufen wurde . Da auch die
Ä .7 OlÄ lt) «m besten Material vertreten sind.

größte

Die Kämpfe in der letzt-

ItrÄ H5t c!’n gelaufen wurde . Da auch die
Ä -h«w Hlvw ! ' J? iti besten Material vertreten sind.

IwoEigÄR ^ kriviele an Qualität das größte
bat TsEv-ms bedeuten. Für die Olympischen

eine» Erstes Land Schweden sich zwei
(*i&?°0 P „̂ EchEn Xeil anderer Plätze, im ganzen

'7 -Maaten Raum gesichert. Auch die Ber-simerrla haben dieserhalb Verhau-.

O KWanverausstcklnng der Deutschen Sandwirtschafts-
gesellschast. In Gegenwart zahlreicher Gäste ist die
27. Allgemeine Deutsche Landivirtschaftliche Wanderaus¬
stellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in
Hannover durch den Präsidenten Fürsten Adolf zu Schaum-
burg-Lippe eröffnet worden. Der Fürst wies in seinen
Begrüßungsworten auf das hohe Ziel der Ausstellung
hin. die den Zweck habe, dem deutschen Volke zu zeigen,
daß die deutsche Landwirtschaft ihre Aufgabe, unser Vater¬
land mit dem wichtigsten Nahrnngsmittel zu versorgen,
zu erfüllen bestrebt ist. Sein Hoch galt dem Kaiser als
dem Schirmherrn der deutschen Landwirtschaft und dem
ersten aller deutschen Landwirte . Landivirtschaftsmimster
Freiherr v. Schorlemer begrüßte die D . L. G. aus Anlaß
der Ausstellung im Namen des Reichskanzlers und der
preußischen Staatsregierung.

O Schweres Brandnnglnck . In einem Haus der
Gasstraße in Kiel entstand nachts ein Feuer , das schnell
große Ausdehnung annahm. Als die Feuerivehr erschien,
riefen aus allen Fenstern des Gebäudes Menschen um
Hilfe. Da die Treppen bereits in hellen Flammen
standen, mußte auf Leitern das Rettungswerk unter-
nomnien werden. 18 Personen konnten so geborgen
werden, aber im Treppenhaus und auf dem Dachboden
stieß man auf drei bereits verkohlte Leichen. Der
Schmied Eilert , der in dem zweiten Stockwerk als Ein¬
lieger wohnte, hatte das Feuer zuerst bemerkt und die
Bewohner der unteren Stockwerke geweckt. Als er sich
selbst retten wollte, kam er in den Flammen um. Von
den Feuerwehrleuten wurde ein Wachtnieister bei den
Rettungsarbeiten ziemlich schwer verletzt; zwei Mann sind
leicht an Rauchvergiftung erkrankt.

O Betrügereien »nt gefälschten Fahrkarte ». Seit
einiger Zeit war es bei den bayerischen Eisenbahnen anf-
gefallen, daß der Absatz von Fahrkarten auf bestimmten
Strecken beträchtlich abgenommen hatte. Man stellte
daraufhin auf der Strecke Rosenheim—Kufstein nach
Österreich zu eine Kontrolle an, die ergab, daß mehr
Fahrkarten bei Passagieren, die nach Tirol und auch auf
der Tauernbahn weiterfuhren, verwendet waren , als aus
den amtlichen Beständen verkauft worden waren . Der
Eisenbahnsekretär Luttner in Rosenheim wurde zunächst
unter Beobachtung gestellt und dann verhaftet, denn es
sich herausgestellt, daß er als Schalterbeamter Fahrkarten
verkaufte, die er — bei einem Münchener Drucker selbst
drucken ließ. Auch der Buchdrucker namens Schmidt
wurde verhaftet, und beide haben bereits ein Geständnis
abgelegt, den B-trua schon längere Zeit durchgesührt zu
haben.

O Das Diebeslager in der Parkettbavcnfabrik. Vor
kurzem ist in der Wohnung eines Rittmeisters in
München ein größerer Einbruchsdiebstahl verübt worden.
Jetzt wurde der wahre Täter entdeckt, als er einen aus
dem Diebstahl bei dem Rittmeister herrührenden silbernen
Pokal bei einem Juwelier verkaufen wollte. Es handelt
sich um den Fabrikanten Stubenhofer , der Inhaber einer
handelsgerichtlich eingetragenen Parkcttbodenfabrik ist. Bei
einer Haussuchung, die bei Stubenhofer vorgenommen
wurde, fand man außer den bei dem Rittmeister ge¬
stohlenen Gegenständen ein ganzes Diebeslager . Bisher
wurden zwei Komplicen entdeckt und gleichfalls verhaftet.

© Verprügelte Suffragetten . In der Londoner City
verursachte eine der wild gewordenen Suffragetten da¬
durch einen großen Volksauslauf , daß sie sich an die
Statue des Herzogs von Wellington vor der Royal
Exchange angekettet hatte. Sie wurde schließlich unter
dem Johlen und Pfeifen des Janhagels von der Polizei
losgefeilt und in Gewahrsam genommen. Eine Anzahl
Wahlrechtlerinnen, die Frauenstimmrechtsplakate durch die
Westendstraße Wbitehall trugen, wurden von Arbeiterinnen
angegriffen, stark verprügelt und zu Boden geworfen, bis
die Polizei sie befreite.

Luftfcbiff und flugzeug.
O Wieder ein deutscher Kopffliegcr. Nach nur drei¬

tägiger Unterweisung führte der Fluglehrer Franz Kuntner
in Schwerin den Looping the Loop und sämtliche Sturz-
und Kunststüge ü la Pögoud in Gegenwart vieler Flieger-
ornzicre vor. Er benutzte dazu den neuen Fokker-Militär-
Eindecker mit 60 P8 Gnome-Motor.

❖ TodeSstnrz cincö französischen Fliegeroffiziers . Der
Artilleriemajor Felix unternahm mit dem polnischen Ingenieur
auf dem Flugfeld von Chartres einen Aufstieg. Felix hatte
in der letzten Zeit auf diesem Apparat , für den er sich be¬
sonders interessierte, da dessen Konstruktion die automatische
Stabilität verbürgen sollte, schon mehrere Flüge durchgesührt.
die ihn aber nicht befriedigten. Der Eindecker erhob sich
etivas schwerfällig in die Lust und zog in etwa 20 Meter
Höhe über das Flugfeld dahin. Als indessen Maior Felix
eine Wendung vornehmen wollte, weigerte sich der Llvparat.
dem Steuer zu gehorchen und kippte einige Augenblicke
später um. Die Maschine stürzte einige hundert Meter
außerhalb des Flugfeldes auf den Boden herab. Major
Felix wurde tot unter den Trümmern hervorgezogen.

O In , Fing zeug mit zehn Fahrgäste». Der russische
Flieger Sikorski hat mit zehn Passagieren in einer Stunde
26 Minuten und 11 Sekunden eine Höbe von 2000 Meter
erreicht und mit dieser Leistung einen Weltrekord anfgestellt.
Er bewegte sich fast die ganze Zeit in gleicher Höhe.

Melr und Missen.
---- Wie man Srumme heilt. In der Wiener Ärzte-Gescll-

schaft stellte Dr . Fr. Neumann eine Frau vor, die seit einer
im vierten Lebensjahre überstandencn Diphtherie stimmlos
war . Die Untersuchung mit dem Kehtkopfspicgel zeigte eine
narbige Zerstörung des linken Stimmbandes . Beim Versuch
zu sprechen, bewegte sich das gesunde rechte Stimmband,
aber es blieb zwischen ihm und der Kchlkopfwand eine so
große Lücke, daß eine Stimmbiidung unmöglich war. Es
wurde nun versucht, diese Lücke durch Parassineinspritzung
in bie Gegend des linken Stiinmbaiides anszugleichen und
so eine Art künstliche Stimmritze zu schaffen. Der Versuch
gelang, und die Frau spricht nun schon seit 15 Monaten mit
zwar heiserer, aber laut vernehmbarer Stimme.

tung des Prinzen  stibt . Allgemein fällt die Hart¬
näckigkeit auf , mit der er sich, gegen die Aufständischen
verteidigt . Er soll im vergangenen Monat , als er
seine Zuflucht auf einem italienischen Kreuzer gesucht
hatte , vom deutschen Kaiser eine Depesche erhalten
haben , in der dem Prinzen vorgeworfen wurde , durch
seine schwächliche Haltung die Würde und das Ansehen
eines preußischen Offiziers verletzt zu haben . Der
Kaiser drückte zugleich die Hoffnung aus , daß er den
Fehler wieder gut machen werde , noch bevor er Durazzo
verlasse . So soll der Prinz mit allen Mitteln versucht
haben , den Sieg an sich zu reißen , und seine Unbe¬
sonnenheit führte das gestrige Unglück herbei . In
diplomatischen Kreisen hält man die Lage des Prinzen
für verzweifelt.

Durazzo , 19. Juni . Das deutsche Kanonenboot
„Panther " lmd der russische Kreuzer „Teraz " sind vor
Durazzo eingetroffen/

Von Biajor K r v o n, Thomsvns Nachfolger , fehlt
seit Mittwoch Mittag jede Nachricht.

Das englische Kriegsschiff  landete gestern
hundert  Matrosen , ein italienisches hat 40 Frauen
und Kinder an Bord genommen.

Ter Fürst äußerte zu seiner Uingcbuug , daß er
entschlossen sei, au seinem Platz , den ihm seine Pflicht
anweise , bis zuletzt auszuharren  und wenn nötig,
in Erfüllung seiner Pflicht zu sterben.

Tie Kontrollkommission  trat gestern zu¬
sammen , um Protest zu erheben gegen das Verschwinden
des Briefes , den die Aufständischen an sie gerichtet
haben.

Ter Fürst ritt bei den Kämpfen am Mittwoch die
Geschützstellungen ab . Er sprach der freiwilligen Be-
dienungsinannschaft Tank Uttd Anerkennung alls.

Der von der albanischen Regierung gecharterte
Llvyddampfcr „Gisela " ist gestern Rachniittag hier
eingetrofscn.

London , 19. Juni , lieber die griechisch - türk¬
ische Spannung  meldet die „Tiines " : Die freund¬
schaftliche Warnung , die der serbische Geschäftsträger in
Athen vorbrachte , und aus der hervorgeht , daß Serbien
im Falle eines griechisch-türkischen Konflikts nicht
neutral bleiben könne, bildet einen Wendepunkt in der
augenblicklichen Krise . Der Schritt der serbischen Re¬
gierung hat nicht verfehlt , einen äußerst heilsamen
Einfluß auszuübeu . Tie Haltunst Rumäniens ist noch
nicht ganz klar . Was Bulgarien anlangt , so dürfte es
tut Konfliktsfalle eine neutrale Stellung eiunehmen.
Das genannte Blatt gibt schließlich der Ueberzeugung
'Ausdruck, daß es zweifellos zil einer Entspannung
gekommen und die Gefahr für den Augenblick ge¬
schwunden ist. Was jedoch merkwürdig berühren muß,
ist die Tatsache , daß der Hafen von Smyrna seit gestern
völlig für die Handelsschiffahrt gesperrt ist.

Peking , 19. Juni . Die chinesische Regierung hat
auf Anerkennung der deutschen Forderungen auf
Schadenersatz ans der Zeit der Revolution als erste Rate
500,000 Taels gezahlt.

JfS Palmitin J
Ist unschädlich. Blütenweisse Wischt . Wenig Arbeit.

Anzeigen.

ILingel Schuhe j
sind die besten!

Neue Formen — neue Farben.

rSeilbingcr Wetterdienst.
Aussichten für Sonnabend : Zeitweise heiter und nur

vereinzelt >l»d strichweise leichter Regen oder Gewitter,
tagsüber ein tvenig wärmer als heute.

Letzte Nachrichten.
Die Lage in Albanien.

Paris , 19. Juni . Der offiziöse „Petit Parisien"
erhält von einem römischen Korrespondenten eine
Depesche, wonach man in dortigen informierten Kreisen
folgende Erklärung für die neuerliche Hal-
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DelikatkspKiimlueh, Schweizer,
und Ecamer -Käse empfiehlt
Fr . Bähr , Herbem , Mühlgaffe.

7«rnijerei«M»ni.
Antreten zu den Festzügen

bei der Fahne : Sonntag 2 Uhr.
Montag 2 Uhr. Um zahlreiche
Beteiligung bittet

Der Bor stand.



Arveitsdergevung.
Die Arbeiten zur Herstellung der Blitzableiter-, sowie

der elektrischen Beleuchtungsanlage im Volkssckul- und Turn¬
ballenneubau sollen vergeben werden. Angebote auf Aus¬
führung dieser Arbeiten sind für erstere bis zum 20 d Mts .,
für letztere bis zum 23 . d Mts , vormittags ll Uhr. auf
dem Stadtbauamt etnzurcichen, woselbst jede weitere Aus¬
kunft erteilt wird. Die Eröffnung der Angebote findet zu
den vorangegebenen Zeiten in Gegenwart etwa erschienener
Bieter statt.

tzerborn, den 17. Juni 1914.
Der Magistrat : Btrkendahl.

Arbtitsvergkbung.
Die bei Herst llung der Zentralheizungsanlage im Volks¬

schulgebäude auf dem Berg erforderlichen Maurerarbeiten
sollen vergeben werden. Angebote sind bis zum 20 . d. Mts,
mittags 11 Uhr, auf dem Stadtbauamt einzureichen, woselbst
auch jede wettere Auskunft bereitwilligst erteilt wird

Herborn, den 16. Juni 1914.
Der Magistrat:  Birkrndabl.

Grusverpachtung.
Der diesjährige Grasaufwuchs auf dem Friedhosgelände

am Gerichtsköppel soll am Dienstag, den 23. d. Mts ., vor¬
mittags 11 Uhr, im Sitzungszimmer des Rathauses öffentlich
verpachtet werden. Die Interessenten werden hiermit zu
diesem Termin eingeladen.

Herborn, den 17. Juni 1914.
Der Magistrat: Birkendahl.

Herborn.
Montag , den 28 Juni d Js . :

Vieh - und Krammarkt
(Wollmapkt .)

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in Merlen¬

bach belcgene, im Grundbuche von Merkenbach Bd. 7 Bl. 252
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf
den Namen des Metzgers Rudolf Tropp in Mcrkenvach
eingetragene Grundstück, Kartenbl. 9 Parzelle 216, Acker
Rotebaum, 3 ar 90 qm groß,

am I. Juli 1914 , vormittags 11 Uhr,
durch das UnterzeichneteGericht— an der Gerichtsstclle---
versteigert werden.

Herborn » den 13. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht 1.

Zum Sängerfeste.

Ken eingctroffsn
grosse Auswahl moderne, chice

weisse Mer
mit Tunika gearbeitet , in Voile-Stickerei,

mit weissen und bunten Effekten.

vms»  Binsenn.iMc,
unerreicht preiswert.

Die Kleider sind bis zum Sonntag mit Preisen in
meinem Schaufenster dekoriert.

Damen-Sfriiittpfc in allen Modefarben

Ausstattungshaus

Louis Lehr, Herborn,
Hauptstrasse 104.

Wohlfeil ® Tage!
Wegen vorgerückter Satfsn gewähre
XPiro5öo :o .t Rabatt.

Für Damen:
Wousteliue . für Kleider und Blusen, Kleider-
Kalins , Kleider -Kattune , sowie alle anderen
Kleiderstoffe , Sommerstrümpfe , Sommer-
Sand schuhe. Damrn -Semden und -Kosen,

meiste und farbige Gürtel.

20 Prozent Rabatt.

Für Herren u. Knabe»! j
Sommer -Joppen u. Hosen, Küster-
Kinsah -Semden,Marco -Hemdenu. f

Faulafie -Westen Westen Gürtel,
Knaben Wasch-Anzüge. Masch-Klase«.

Wasch-Hosen, sowie auf sämtliche Herren
Knaben 'An;üge ««d alle Hose«

20 Prozent Rabatt

r

Größte Auswahl in Herren -Masche , 4facĥ a
meiste Kragen u. Uorhemden , Kran»̂ r ' f

schöne Tnrner -Kemden und -Hosen ^

Besonders billige Schürzen.
Besonders billige Korsetten.

Ernst Becker &Co., Herborfl »j
Änf «'1!

50 jährig«? Jnlilätsat
des

iiisr -tapmiis .ÜÄrtwz“,
Rerborn,

verbunden mit

Nationalem Gesang-Wettstreit.
unter dem Protektorat des Kgl Laudrots Herrn v Zitzewitz, Dillenburg,

nm 20., 21. und 22. Juni 1914 zu Herborn,
- jest -Ordnuntz - — - —^

Samstag , den 20 . Juni t
Von 6 Nhr abends ab : Empfang der auswärtigen Vereine.
Abends 9 Uhr:  Kommers auf dem Festvlatz unter Mitwirkung der hiesigen Vereine.

Sonntag , den 21. Juni:
Vormittags 6 Uhr: Weckruf.
Von 7 Uhr ab : Empfang der auswärtigen Vereine.
Bon 71/2 Uhr ad : Ehrung der verstorbenen Sänger auf dem F-iedhof.
Von 9 Uhr ab : Beginn des Klassen - und Chrensingens l und IV. Klasse

im Ssalbau Metzler, II. und HI Klasse im Saaldau Heuser.
Nachmittags2 Uhr: Ausstellung des Festzuges in der Dill- und Sinne,landstraße,

Zug durch die Stadt zum Festplatz, daselbst Konzert , Tanz und
Volksbelustigung.

Nachmittags4 Uhr: Beginn des Kaiserpreis -Singens im Saalbau Metzler
Abends 7'/-, Uhr: Preisvericilung auf dem Festplatz.
Abends von 9 Uhr ab : Konzert und Tanz aus dem Festplatz

Montag , den 22 Juni :
Vormittags 10 Uhr:  Krüh Konzert auf dem Festplatz
Nachmittags2 Uhr: Aufstellung des Festzuges in ver Ro.herstraße. Zug durch die

Sladi nach dem Festplatz. Daselbst Tanz » nd Volksbelustigung
Abends von 8 Uhr ab : Tanz auf dem Festplatz.

1 Dauerkarten zum Eintritt auf den Festplatz1 Mark.
Vk IliU l | V . (Borverkauf in den Buchhandln -gen von Gebr. Banmann
und W Schellcnberg) — 2. Eintrittskarten zum Klassen- und Ehrcnsiilgen1 Mk
(Die Karten sind nur für das betreffende Lokal gültig ) — 3. Eintrittskarten zum
Kaiserpreis-Singen 1 Mk. — 4. Tageskarten am Sonntag 50 Pfg. (Vorverkauf
in den Buchhandlungen von Gebr- Baumann und W Schellcnberg) — 5. Ein¬
trittspreis auf den Festplatz: Samstag Abend, Sonntag Nachmittag, Sonntag
Abend, Montag Vormittag, Nachmittag und Abend je 20 Pfg - 6 Tanzgcld:
----- - ---- -- --- Sonntag und Montag Nachmittag und Abend je 1 Mk = == ==
Ä “ Dauerkarten und Festbücher find auch in der Zigarrren -tzandlung von Herrn

Otto Ströhmann zu haben.
Die Musik wird ansgesührt von der Stadtkapelle Dillcnburg.

Rer gcschäfftsfühirende Ausschuss.

He«- ul (St«*«etirn<| rrl(i| cciig
Königliche Oderförsterei Oberscheld versteigert

das diesjährige Her.- und Grummetgras und zwar:
Donnerstag , den 25 Juni d. J » . vorm . 10

Uhr , von der Leit- und LangwiHe. Basboden, Hetzseifen
und Weiherchcn an Ort und Stelle. Hünnsuhl, Sündcnsuhl
und Stephansuhl zu Beginn der Versteigerung auf der
Lettwiese — nachm . 3 Uhr in Sömmersbach an Ott
und Stelle;

Freitag , de» 26 Jnni d J »., vorm . 10 Uhr,
in der Monzebach an Ort und Stelle — mittag « gegen
12 Uhr von den Wiesen im Deulcngrund, Bären- und
Happelboden, Langgruben, Steinigteboden und den bekannten
Wegeübergängen bei A. M ö b u s in O b e r s che I d (bei
schlechtem Weiter auch das Gras von den Monzebachwiesen) —
nachm. 3 Uhr von den Wiesen im Kanradskreuz, Heu¬
fahrt , Königsboden mrd Lochseite au Ort und Stelle.

Die berr. Bürgermeistereien werden um rechtzeitige vrts
übliche Bekanntmachung ersucht.

LMcken
MHe. sei-, Pusteln , sowie alle Arten
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Vy
'W 1'

gcbrinittjfL-,
an die Gefcha i'
Tagebl . erbeten̂ .̂

Ein tüchtiger
geselle per «jti

Carl Beichtt-

UIl 21UVV ■■ | |
sofort oder

Mkß-ier
im Alter von

--'«"ZZÄ-r
Kirchliche

Sonntag,
(2. n. .

V- lv Uhr: Hr- 2l6  J
Lieder- »06.

6 r̂lflÄ 1
?&:«nE 'K.
- « * : L-

Lied : 255-

Mio ""Hr.

ll Uhr- Kindes

Im abcm

*on Bergmann » Co ., - Radebeu)
Stfldc 50 Pf. Zu  haben bell

H. Kret̂ sciimar, J. H. Weisasrber,
Paul Quasi, Carl Mährlen.

1 Bettstelle
mit Spruagfederrahmenu.Keil¬
kissen billig zu verkaufen. Zu
erfrageni.d.Exp. d.Herb.Tgbl

Mittwoch-
Jung«

nben°" .
eamet%'nSn̂°
Taufen und

,1111"

Hr. y-

%et

tie

^>k
Sie

Vb

®0|

•Elt
«I»
Iq(
«0(

,v.

sd
$
%

Ji«i

N,

®ett
s

gtii

4s
ffl%

feiIs
%

lI
{


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

